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©egenmärtig biktiert ber 2t3ein, aber aucf) bie Sprache, bie roetfd)e
Sprache, bie innerhalb ber Regierung ttnb im ©rofjen 9îat bas 3Jtad)t=
mort fprictjt. ©eroif) rooilen mir öbermattifer Frangöfifd) lernen, bamit
mir an ber £anbespolitik Anteil nehmen können unb aucf) bie Fran=
gofen nerftei)en nnb Voltaire, 9louffeau, Victor gugo unb %nnug in
ifjrer Sprache lefen können. "2tber Frangöfifd) fpredjett molten mir nur
unterhalb bes ^fgnroatbes. Sobatb uns ein Funktionär aus Sitten
roelfci) traktieren mitt, miiffen mir it)in taube Otjren bieten. 311graben
unb ^fpnroalb attein können uns nicf)t oor bem melden ©ruck be=

mafjren. ©3enn mir bem tataufroärts kried)enben unb Satgefd) bereits
anfreffenben ©3etfd) einen roirkfamen ©arnrn entgegenfegen motten, miiffen
mir ©berroattifer unfere fprad)Iid)e unb kutturctte (Eigenart oerteibigen.

©as können unb motten mir, otpie bie f)iftorifd)en ©egenfä^e groi»
fcfjen ©eutfdj» unb ©Setfcljroatlis gu fteigern unb gar gum „9laffenkampf"
aufguforbern, roie bie 3Betfcf)en bies nod) oor roenigen 3af)ren anlägtief)
einer Staatsratsroatjt getan t)aben unb jebergeit miebert)oten können.

Potential unô potentiell
®s gibt ein fateinifeges Fatroort „posse", gufamntengegogen aus

„potis-esse", b. t). oermögetib fein, können, ©aoon geigt bas SüJtittet»

mort ber ©egenroart potens unb lebt in unfern Frembmörtern „potent
(uerneinenb : impotent), ^oteng, potentat" roeiter, bie alte ben begriff
eines Vermögens im Sinne einer Straft ober £eifiungsfät)igkeit ent=

galten, ©as 3Jîittetroort ift eigenttieg fd)on ein ®igenfd)aftsroort, aber

oon igm finb groei meitere (Sigenfcgaftsroörter abgeleitet, bas eine mit
ber tateinifegen ©nbung alis, fäcgtid) ale, bie mir beutfeg gu =at uer»

kiirgen, bas anbere mit ber frangöfifdjen -et, bie mir im ©eutfdjen =ett

fegreiben, ©as erfte gebrauchen mir geute faft nur nod) als igauptroort:
bas potential, ©s mar friiger nur ein maigematifeger Fadjausbruck,
rourbe bann aber allgemein für eine oort)anbene, aber nod) niegt aus»
genügte SDÎacgt, Straft, £eiftungsfät)igkeit oermenbet, unb geute ift aud)
bie Unterfdjeibung groifct)en nur oort)anbener, nod) niegt mirkenber £ei=

ftungsfät)igkeit unb bereits tätiger Straft fetjon etroas uerroifegt. ©et)ören
gum Snbuftriepotentiat ber Sdjmeig nur bie fd)on beftetjenben 5Çraft=

merke, ober mug man bie nod) niegt gebauten bagu rechnen ©5enn in
ber 3eitung oom ^riegspotential 9îuf)tanbs bie Ftebe ift, roeifj man
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Gegenwärtig diktiert der Wein, aber auch die Sprache, die welsche
Sprache, die innerhalb der Regierung und im Großen Rat das Macht-
wort spricht. Gewiß wollen wir Obermalliser Französisch lernen, damit
wir an der Landespolitik Anteil nehmen können und auch die Fran-
zosen verstehen und Voltaire, Rousseau. Victor Hugo und Rainuz in
ihrer Sprache lesen können. Aber Französisch sprechen wollen wir nur
unterhalb des Pfynwaldes. Sobald uns ein Funktionär aus Sitten
welsch traktieren will, müssen wir ihm taube Ohren bieten. Illgraben
und Pfynwald allein können uns nicht vor dem welschen Druck be-

wahren. Wenn wir dem talaufwärts kriechenden und Salgesch bereits
anfressenden Welsch einen wirksamen Damm entgegensetzen wollen, müssen
wir Obermalliser unsere sprachliche und kulturelle Eigenart verteidigen.

Das können und wollen wir, ohne die historischen Gegensätze zwi-
sehen Deutsch- und Welschwallis zu steigern und gar zum „Rassenkampf"
aufzufordern, wie die Welschen dies noch vor wenigen Iahren anläßlich
einer Staatsratswahl getan haben und jederzeit wiederholen können.

Potential unö potentiell
Es gibt ein lateinisches Tatwort „po8se", zusammengezogen aus

„potis-s88e", d. h. vermögend sein, können. Davon heißt das Mittel-
wort der Gegenwart pc>ten8 und lebt in unsern Fremdwörtern „potent
(verneinend: impotent), Potenz, Potentat" weiter, die alle den Begriff
eines Vermögens im Sinne einer Kraft oder Leistungsfähigkeit ent-
halten. Das Mittelwort ist eigentlich schon ein Eigenschaftswort, aber

von ihm sind zwei weitere Eigenschaftswörter abgeleitet, das eine mit
der lateinischen Endung sli8, sächlich sie, die wir deutsch zu -al ver-
kürzen, das andere mit der französischen -ei, die wir im Deutschen -ell
schreiben. Das erste gebrauchen wir heute fast nur noch als Hauptwort:
das Potential. Es war früher nur ein mathematischer Fachausdruck,
wurde dann aber allgemein für eine vorhandene, aber noch nicht aus-
genutzte Macht, Kraft, Leistungsfähigkeit verwendet, und heute ist auch
die Unterscheidung zwischen nur vorhandener, noch nicht wirkender Lei-
stungsfähigkeit und bereits tätiger Kraft schon etwas verwischt. Gehören
zum Industriepotential der Schweiz nur die schon bestehenden Kraft-
werke, oder muß man die noch nicht gebauten dazu rechnen? Wenn in
der Zeitung vom Kriegspotential Rußlands die Rede ist, weiß man
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rtirfjt immer, ob nur bie fcßlagfertige Kriegsmacßt gemeint fei ober aud) bie

nod) unausgefcßöpftcn (unb unerfd)öpflicßen| Kräfte, bie aus bem 33olke

nod) ßerausjußolen finb. 3ebenfalls fiircßten mir 9tußlanbs „Kriegs-

potential" meßr als feine „potentielle Kriegsmacßt". ASarum?

A3ie mir aus Sebrunners Arbeit über bie mobalen 5)ilfsoerben

raiffen (9tr. 8/9, 6. 101/102), bebeutete „mögen" urfprünglid) fooiel

roie ßeute „können", roößrenb es ßeute ein A3ünfcßen ober ©ernßaben

ausbrückt. Sie alte 33ebeutung tjat fiel) aber erhalten in „oermögen,

möglid), SDtacßt", unb ber alte Sinn biefes „SJtögens", alfo eines Kön-

nens, fteckt aud) in ben Ableitungen oon lat. potens, alfo im „Polen-
tiat" unb im ©igenfcßaftsrcort „potentiell" (für bas man gelegentlid)

and) „potential" fagt). Aber biefes ift Diel ßarmlofer, beinahe neutral;

potentielle Singe finb erft „möglid)", nod) nict)t mirklid). A3ir fagen

bafür in ber Scßroeig unb in Öfterrcicß „allfällig" (Suben kannte früher

nur „allenfallfig"). 3m 3al)re 1940 befeftigten bie Seutfcl)en bie bänifetje

Küfte „an allen potentiellen £anbungsftellen". "Sei biefer ©elegenßeit

ift bem Scßriftleiter bas A5ort gum erftenmal aufgefallen. A3aßrfcßein=

lid) mar es nur buret) lieberlicße Überfeßung bes englifd)en „potential"

in bie 9tad)rid)t gekommen, ©benfo in Attlees ©rklärung oor bem

amerikanifeßen Kongreß, bie A3elt ßabe „ber SHenfcßßeit einen poten-

tietlen Überfluß oor bie 3mße gelegt" (in ©nglanb ift biefer Überfluß

immer nod) „feßr potentiell"). Sas engtifeße „potential" kann freilid)

„möcßtig, kräftig" bebeuten, aber aud) bloßes „möglid)", „in ber 3Jiög=

ließkeit, in ber AMrklicßkeit oorßanben", „unter ümftänben oerroirkließ-

bar". Sie „potentielle ©nergie" ift bie in ber AKaterie oorßanbene, nod)

nicljt roirkfame („kinetifeße") Kraft. Am fießerften roirb man oerftanben

(oorausgejeßt, baß man oerftanben roerben molle), menn man keines

biefer A3örter braueßt ; nod) iiberfliiffiger als „potential" ift bas ©igen-

feßaftsroort „potentiell", bas man in ber Siegel bureß „allfällig" roieber-

geben kann. So in ber Kunbe, Amerika fei „ber mäcßtigfte potentielle

©egner 9lußlanbs". 3n biefem 33eifpiel fießt man, baß in „potentiell"
ber" begriff ber 2Jtad)t gar nid)t entßatten ift, nur bie 35orftellung ber

altfätligen OJtöglicßkeit ; fonft märe es ja ein läcßerlid)er Pleonasmus.

3n ber Sdjroeig ßaben mir gegeuroärtig fiir gmei frei gemorbene Sun-

besratsfeffel minbeftens oier potentielle 3nßaber; jeber ßat in feiner

Partei ein geraiffes potential ßinter fieß.
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nicht immer, ob nur die schlagfertige Kriegsmacht gemeint sei oder auch die

noch unausgeschöpsten (und unerschöpflichen) Kräfte, die aus dem Volke

noch herauszuholen sind. Jedenfalls fürchten wir Rußlands „Kriegs-

potential" mehr als seine „potentielle Kriegsmacht". Warum?

Wie wir aus Debrunners Arbeit über die modalen Hilfsverben

wissen (Nr. 8/9, S. 101/102), bedeutete „mögen" ursprünglich soviel

wie heute „können", während es heute ein Wünschen oder Gernhaben

ausdrückt. Die alte Bedeutung hat sich aber erhalten in „vermögen,

möglich, Macht", und der alte Sinn dieses „Mögens", also eines Kön-

nens, steckt auch in den Ableitungen von lat. potens, also im „Poten-

tial" und im Eigenschaftswort „potentiell" (für das man gelegentlich

auch „potential" sagt). Aber dieses ist viel harmloser, beinahe neutral?

potentielle Dinge sind erst „möglich", noch nicht wirklich. Wir sagen

dafür in der Schweiz und in Österreich „abfällig" (Duden kannte früher

nur „allenfallsig"). Im Jahre 1940 befestigten die Deutschen die dänische

Küste „an allen potentiellen Landungsstellen". Bei dieser Gelegenheit

ist dem Schriftleiter das Wort zum erstenmal ausgefallen. Wahrschein-

lich war es nur durch liederliche Übersetzung des englischen „potential"

in die Nachricht gekommen. Ebenso in Attlees Erklärung vor dem

amerikanischen Kongreß, die Welt habe „der Menschheit einen poten-

tiellen Überfluß vor die Füße gelegt" (in England ist dieser Überfluß

immer noch „sehr potentiell"). Das englische „potential" kann freilich

„mächtig, kräftig" bedeuten, aber auch bloßes „möglich", „in der Mög-

lichkeit, in der Wirklichkeit vorhanden", „unter Umständen verwirklich-

bar". Die „potentielle Energie" ist die in der Materie vorhandene, noch

nicht wirksame („kinetische") Kraft. Am sichersten wird man verstanden

(vorausgesetzt, daß man verstanden werden wolle), wenn man keines

dieser Wörter braucht? noch überflüssiger als „Potential" ist das Eigen-

schaftswort „potentiell", das man in der Regel durch „allfällig" wieder-

geben kann. So in der Kunde, Amerika sei „der mächtigste potentielle

Gegner Rußlands". In diesem Beispiel sieht man. daß in „potentiell"

der Begriff der Macht gar nicht enthalten ist, nur die Borstellung der

abfälligen Möglichkeit? sonst wäre es ja ein lächerlicher Pleonasmus.

In der Schweiz haben wir gegenwärtig für zwei frei gewordene Bun-

desratssessel mindestens vier potentielle Inhaber? jeder hat in seiner

Partei ein gewisses Potential hinter sich.
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